
Christliche Verantwortung 1im islamıschen Kontext:|
Das Projekt für christlich-muslimische Bezıehungen in Afrıka

(PROCMURA) wırd

VON KI AVUS OCK

S o vielfältig und wıdersprüchlich WIEe der afrıkanısche Kontinent selbst
tellen sıch auch dıe Beziehungen zwıschen Christentum und siam 1mM sub-
saharıschen Afrıka dar Auf der eınen Seıite gewalttätige /Zusammenstöße
zwıischen Chrıisten und Muslımen In Nordniger1a, brutale Islamısıerungs-
kampagnen des islamistischen Regımes 1m an und Dıskriminierung
chrıistlıcher Mınderheiten in einer CI afrıkanıscher Staaten, auf der ande-
IchnN Seılite herzlichste aucC verwandtschaftliche) Beziıehungen zwıschen
Chrısten und Muslımen 1in Südniger1a, Dıalog und interrel1g1öse Koopera-
tiıonsprojekte In den Nuba-Bergen und dıe Eınbindung chrıistliıcher nteres-
senvertreter be1l der polıtıschen Entscheidungsfindung In manchem isla-
misch geprägten Land Wıe sollen afrıkanısche Christen auftf diese vielfälti-
SCH und wıdersprüchlichen Erfahrungen mıt dem siam reagleren? Wıe In
einer islamıschen Umwelt integriert se1in un: doch die CNrıstliche Identıität
leben? Wılıe mıt islamıschen Minderheiten in chrıistlich gepräagten Gesell-
schaften umgehen? Wıe den muslımıschen Freunden, Bekannten und Ver-
wandten das Christsein bezeugen? Wıe auf Radıkalısıerungen des polıtı-
schen siam reagıeren ?Christliche Verantwortung im islamischen Kontext;/  Das Projekt für christlich-muslimische Beziehungen in Afrika  (PROCMURA) wird 40  VON KLAUS HOCK  So vielfältig und widersprüchlich wie der afrikanische Kontinent selbst  stellen sich auch die Beziehungen zwischen Christentum und Islam im sub-  saharischen Afrika dar: Auf der einen Seite gewalttätige Zusammenstöße  zwischen Christen und Muslimen in Nordnigeria, brutale Islamisierungs-  kampagnen des islamistischen Regimes im Sudan und Diskriminierung  christlicher Minderheiten in einer Reihe afrikanischer Staaten, auf der ande-  ren Seite herzlichste (auch verwandtschaftliche) Beziehungen zwischen  Christen und Muslimen in Südnigeria, Dialog und interreligiöse Koopera-  tionsprojekte in den Nuba-Bergen und die Einbindung christlicher Interes-  senvertreter bei der politischen Entscheidungsfindung in so manchem isla-  misch geprägten Land. Wie sollen afrikanische Christen auf diese vielfälti-  gen und widersprüchlichen Erfahrungen mit dem Islam reagieren? Wie in  einer islamischen Umwelt integriert sein und doch die christliche Identität  leben? Wie mit islamischen Minderheiten in christlich geprägten Gesell-  schaften umgehen? Wie den muslimischen Freunden, Bekannten und Ver-  wandten das Christsein bezeugen? Wie auf Radikalisierungen des politi-  schen Islam reagieren? ...  Vor 40 Jahren wurde das „Projekt für christlich-muslimische Beziehun-  gen“ (Project for Christian-Muslim Relations in Africa, PROCMURA) ins  Leben gerufen — damals noch unter dem Namen „Islam in Africa Projeet“  (IAP) —, um den afrikanischen Kirchen und Christen bei der Suche nach  Antworten auf diese und ähnliche Fragen beizustehen. Vier Jahrzehnte nach  seiner Gründung hat sich PROCMURA nun darangemacht, eine Zwischen-  bilanz zu ziehen und im Rückblick die geschichtliche Entwicklung des  Projekts kritisch zu reflektieren, Stärken und Schwächen der Organisation  zu analysieren sowie über notwendige Veränderungen und künftige Arbeits-  schwerpunkte nachzudenken. Zu diesem Zweck ließ PROCMURA eine  Evaluierung durchführen, die vor einigen Monaten zum Abschluß kam; die  folgenden Ausführungen nehmen auf die Beobachtungen des inzwischen  vorliegenden Evaluierungsberichts Bezug.!  Die eigentliche Bedeutung der Evaluierung liegt selbstverständlich weni-  ger im kritischen Blick auf Vergangenes, als vielmehr darin, daß den Ver-  517Vor Jahren wurde das „Projekt für chrıistlich-muslimische Bezıiehun-
06  gen roject for ristian-Muslim Relations INn Africa, PROCMURA) INs
en gerufen damals noch unter dem Namen ‚Islam In Afrıca Pröject ”

den afrıkanıschen Kırchen und Christen be1l der H16 nach
Antworten auf diese und annlıche Fragen beizustehen. Vier Jahrzehnte nach
seiner Gründung hat sıch NUunNn darangemacht, eine Zwischen-
bılanz ziehen und 1m Rückblick dıie geschichtliche Entwicklung des
rojekts kritisch reflektieren, Stärken und chwächen der Urganısatıon

analysıeren SOWIEe über notwendıge Veränderungen und ünftige Arbeiıts-
schwerpunkte nachzudenken. Zu diıesem WEeC 1eß eiıne
Evaluierung durchführen, dıie VOT ein1ıgen Onaten ZUSC kam : die
folgenden Ausführungen nehmen auf dıe Beobachtungen des inzwischen
vorlıegenden Evalu:erungsberichts Bezug.‘

DIe e1igentliche Bedeutung der Evaluierung 1es elbstverständlich WenIl-
SCI 1m kritischen 16 auf ergangenes, als vielmehr darın, daß den Ver-
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antwortlıchen Entscheıidungshilfen In dıe and gegeben werden, für den
künftigen Weg OCMURAS dıe richtigen Weıichen tellen DIie Diıiskus-
S10N arüber, welche Konsequenzen Adus den Ergebnissen der Evalujerung
ziehen SInd, 1st noch nıcht abgeschlossen. 7 wel ınge lassen sıch allerdings
bereıts Jjetzt feststellen Zum eiınen: 6S gab, g1bt, und wıird auch in
Zukunft keıne Alternatıve geben, Wäds dıie Sensıibilısıerung
der afrıkanıschen Christen für dıe Herausforderung urc den siam und
Fragen der christlich-ıslamıschen Beziehungen anbelangt. Zum anderen:
eiıner der bedeutsamsten (und vielleicht überraschendsten) Erfolge des Pro-
J6 162 auf dem Gebilet der Ökumene. em dıie unter-
schiedlichsten Kırchen und Denominationen mıt einem geme1ınsamen
ema einen 1SC zusammenzubrıngen vermochte, hat 6C ber Jahr
zehnte hın eiınen unschätzbaren Beıtrag ZUT Eıinheıt des afrıkanıschen Chrı1-

1m Kontext christlich-ı1slamischer Beziıehungen geleıstet. Dieser
Beıtrag ann nıcht hoch veranschlagt werden und e1 1st das
ökumenische Potential der Arbeıt OCMURAS bıslang noch Sal nıcht voll
ausgeschöpftt.

ZU Geschichte, YO Un Zielsetzung PROCMURAs?*

DiIie Anfänge COCMURAS reichen hıs in das Jahr 1958 zurück und lassen
einen deutlichen ökumenıschen Impuls erkennen: Auf ihrem ersten Treffen
in adan/Nıgerı1a hatte dıe Allafrıkanıiısche Kırchenkonferenz
anderem auch dıe rage der chrıistliıch-ıslamıschen Beziıehungen auf ihre
JTagesordnung SEeSEIZL und dıe Dringlichkeıit der Beschäftigung mıt diesem
ema angemahnt. Der Anstoß wurde zunächst VOoO Internationalen Mis-
S10Nsrat aufgegriffen, der In Europa Z7WEe]1 Islam-Konsultationen organısıerte.
Unter der Superv1sıon eines europäischen Verbindungsausschusses führte
ann Pıerre Ben1gnus VO  — der Parıser 1sSs1ıon 1mM folgenden Jahr eine mehr-
monatıge Studienreise Urc dıe iıhn in verschıedene afrıkanısche Länder
führte Auf seıine nregung hın wurden lokale Kommıissionen INns en
gerufen, die ZU Ziel hatten, Adle Kırchen und Missiıonen in Afrıka ANZUTC-

SCH, ermutigen und el unterstützen, auf die Muslıme zuzugehen‘‘.?
Damıt dıie ersten „Area Commuttees einer recht losen, netzwerkartıg
strukturjerten Urganısatıon Namnens ‚Islam In Africa Project“ gebildet, die
bestehend dus Vertretern der okalen rchen und Mıssıonen ZUT inhalt-
lıchen und organısatorischen Koordinatıon der Arbeıt VOT Ssogenannte
„Area Advisers“ einsetzten. Die Area Commuilttees handelten pr  1SC. ıIn
E1ıgenverantwortung, während der europäische Verbindungsausschuß
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angs einıge allgemeıne Koordinationsaufgaben nahm, dıe später einem
Gesamtprojektkoordinator übertragen wurden. S1t7 dieses General Adviser
und damıt organisatorisches Zentrum W ar zunächst Ibadan außerdem
1m re 1965 eın Studienzentrum eingerıchtet wurde, das allerdings seıne
Arbeıt später nıcht mehr fortsetzen konnte und ah 1977 Naırob1i Stellte
dieser rtswechsel eınen gewIlssen Einschnıitt in der Geschichte des rojekts
dar, markıert das s 970 noch viel deutliıcher den Begınn elner
ase DiIie Entscheidungsbefugnisse gingen VO europäischen Verbıin-
dungsausschu ein „General Councıl über, In das die Projekt bete1-
lıgten afrıkanıschen Kırchen über cdhie Area ( ommuttees ıhre Vertreter ent-
sandten. In den achtzıger Jahren wurde ann das Projekt in „ProjJect for
Christian-Muslim Relations In Africa“ (PROCMURA) umbenannt, achdem
der alte Name mehNnrTiac dem Mißverständnis geführt hatte, 6S handle sıch

eine islamısche UOrganısatıon. em rückte dıe GE Bezeichnung stärker
dıe Dımens1ion der interrelıg1ösen Beziehungen In den Vordergrund, WENN-

gleich cdıe Namensänderung nıcht mıt einer Veränderung der Grundlagen,
1816 und Arbeıtswelse des rojekts verbunden W dl. Mıt der Eınsetzung VON

regionalen Koordinatoren und Koordinatoren für Sonderprogramme Lıtera-
{ur und Kommunikatıon; Frauen; irankophones Entwıcklungsprogramm)
fand OCMURAS organısatorıische Struktur Sschhebliıc ihrer n_
bliıcklıchen Gestalt

Die zentrale /ielsetzung COCMURAS ıst In der Verfassung des rojekts
pragnan 7 Ausdruck gebracht, nämlıch „AdIie Kırchen Afrıkas (südlıc
der Sahara) in iıhre Verantwortung rufen, den siam und dıe Muslıme ihrer
Regıion verstehen 1im 16 auf dıe Aufgabe der Kırchen. dıe TO Bot-
schaft VOoN Jesus Chrıistus in der islamıschen Welt gew1issenhaft interpre-
t1eren‘“. He welteren 161e Ssınd dieser „Mıssıon"“ des rojekts untergeord-
net Die Verfassung insbesondere: Örderung VOIN iıslambezogener FOT-
schung und Bıldung; Unterstützung e1m ufbau VonNn Area Commuttees;

be1l der Vernetzung der verschıiedenen okalen Inıtiatıven und Zusam-
menarbeıt mıt Urganıisationen und Instıtutionen, deren 1ele sıch Sanz oder
ZU Teıl mıt denen VOoN decken

Die oben zıt1erte zentrale Zielsetzung stellt ZWeIl ınge klar
ist keıne weıtere „Miıssıonsgesellschaft‘ oder parakırchliche Urganısatıon
und 111 den afrıkanıschen rchen auch nıcht dıe Verantwortung für dıe
Begegnung mıt dem siam abnehmen, sondern 1m Gegenteıl die rchen
dazu ANTCSCH und e1 unterstützen, dıie rage der chrıistliıch-ıslamıschen
Bezıehungen iıhrer eigenen aC machen. Der Hınweis auf die dop-
pelte Aufgabe eines Engagements für Verständnıis Un Verkündıgung WIE-

519



derum bedeutet, daß sowohl eiıne aggress1ıv-verurteilende als
auch eıne passıv-ındıfferente Haltung gegenüber dem siam blehnt: daraus
rklärt sıch einerseılts der hohe Stellenwert, den der Forschung
und der Bıldungsarbeıit einräumt., andererseıits das Bemühen, zwıschen den
beiden olen „Dıialog und „Evangelısation“ elne möglıchst dUSSCWOSCNHEC
Balance halten

Arbeitsschwerpunkte
DIe Arbeıt OCMURAS und das macht eiıne der Stärken des rojekts

dUus orlentlert sıch den Bedürfnissen und Erwartungen der Kırchen VOT
DIie me1lsten Aktıvıtäten Iinden auf okaler oder natıonaler, seltener auf

regıonaler oder Sar kontinentaler ene Wenngleıch sıch dıe me1lsten
dieser Aktıvıtäten In dıe vorgegebene Programmstruktur einfügen, mıiıt der

dıe oben genannten Zielsetzungen umzusetzen versucht, WEeTI-
den die nhalte doch VOT Ort festgelegt. DIe Schwerpunkte der Arbeıt
OCMURAS lıegen e1 ın folgenden Bereıichen:

Sensibilisierung: Eıner der wichtigsten, vielleicht der wichtigste Aspekt
der Arbeıt OCMURAS äßt sıch besten mıiıt dem englıschen Begriff
„uuU«WAUAFENESS ullding beschreiben In der Jat hat nachweıslıch
eıne Sensibilisierung vieler Kırchen, Kırchenführer und Laiıen für Fragen
und TODIEmMEeEe 1mM Bereıch der christlıch-islamischen Begegnung bewiırkt
war vermochte auch nıcht verhıindern, daß sıch dıe Bezie-
hungen zwıschen Chrıisten und Muslımen In manchen Regionen des SuD-
saharıschen Afrıka ıIn den etzten Jahren un: Jahrzehnten ZU Teıil in
erschreckender Weıise verschlechtert en und dıe vorhandenen Spannun-
SCH bısweilen auch In Orm gewalttätiger Zusammenstöße eskalhıert SINd.
ber CS äßt sıch doch mıt Sıcherheit daß dıe Arbeiıt OCMURAS
nıcht 1L1UT noch Schlımmeres verhiındert hat, sondern gerade der Basıs,
den 27asSsSrOoOLS, entscheidend SELT: Verbesserung des /Zusammenlebens VoNn
Chrıisten und Muslımen beitragen konnte.

Fortbi  ung: hat 1m auie seiner Geschichte unzählıge
Seminare, Fortbildungskurse, Konsultationen, Schulungen eic durchgeführt
und damıt Pastoren, Katecheten und Evangelısten, aber auch Liehrer. Ver-
waltungsbeamte und andere., dıie 1m interrel1g1ösen Kontext arbeıten, e_.
reichen können. DIe steigende Nachfrage nach Angeboten dieser vermag

jedoch UTr teilweıise befriedigen CS ausgebildetem
Personal, das die entsprechenden Kurse In verantwortlicher Welse urch-
führen könnte, aber CS auch oft den finanzıellen Ressourcen, und In
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manchen Regıionen macht CS dıe mangelnde Infrastruktur 1m Bereıich VOIN

J ransport und Kommunikatıon sehr schwıer1g, kontinulerliche Semiinar-
angebote entwıckeln, dıe eıne geEWISSE Kontinulntät 1im Fortbiıldungsange-
bot sıcherstellen.

Stipendienprogramm: Um die inha.  1C Qualität der Fortbildungskurse
VOT gewährleısten, hat besonderes Gewicht arau
gelegt, mıttels eINes Stipendienprogramms möglıchst vielen egabten ulltz-
plıkatoren ermöglıchen, iıhre Kenntnisse ber den siam 1m Rahmen elıner
akademıschen Ausbıildung vertiefen. ber dıe Jahrzehnte hın wurde eıner
e1 VonNn kKkandıdatınnen und andıdaten, dıe VOIl den okalen Kommıiss1o0-
NCN für besonders gee1gnet erachtet wurden, das Studıium der Theologıe, der
Islamwıssenschaft Oder der Relıigionswiıssenschaft ermöglıcht, A Teıl
auch In Europa, Amerıka oder Asıen. SO entstand 1m aulfe der e1t eın pool
qualıifizierter Sachverständıiger, die 1n den Fortbildungsprogrammen einge-

werden konnten. Allerdings sınd nıcht alle, die eın Stipendium in
NSpruczaben, für tätıg; WIE dıie me1lsten Mıtar-
beıter des rojekts VOT Ort werden dıe ehemalıgen Stipendiaten nıiıcht etiwa
be1 angestellt, sondern kehren in ihre rchen zurück.
diese 6c8S vorzıehen sollten, dıie VO  — ıhnen einst ZU Studium Entsandten In
völlıg anderen Bereichen qls dem der christlich-ı1slamischen Begegnung e1IN-
9 hat keıne Möglıchkeıit, 1nspruc rheben oder
iıhre Mıtarbeit einzufordern. An diıeser Stelle wırd eınmal mehr eutlıch, daß
der 01g COCMURAS das Interesse und das Engagement der Kırchen
VOIL Ort gekoppelt ist Nur dort, die rtchen dıie Arbeıt des rojekts mate-
rıe WIEe iıdeell fördern, können dıie eigentlıchen Stärken OCMURAS auch
ZUrT Entfaltung kommen.

Publikationen Seıit s1ehen Jahren wırd das bereıits bestehende Pro-
m für Literatur und Kkommuniıkatıon VON einem hauptamtlıchen Mıtar-
beıter betreut. Z/u seinen ufgaben gehören anderem dıe Dokumenta-
t10n der Aktıvıtäten des roJjekts SOWIEe dıie Koordinatıiıon der Publıka-
tiıonstätigkeıt. So sehr dieser rogrammbereıch eiıner er VonNn Proble-
INen leidet eingeschränkte Vertriebsmöglichkeiten, Minanzıelle ngpässe,
begrenzte Produktionskapazıtäten wıchtig 1st doch für dıe KOommu-
nıkatıon sowohl innerhalb des rojekts qals auch nach außen. Gegenwärtig
g1bt ZWEe] Arten VON Publıkationen heraus: Seı1it 1992 erscheımnt
der „Newsletter““ auf nglısc alle Z7WEe] Monate, se1lt kurzem auch dreimal
PTO > auf Französiısch: C: informiert über NCUEC Entwicklungen ım Bereich
der christlich-islamischen Bezıehungen und nthält Nachrıichten und Miıtte1-
lungen über aktuelle Ereignisse und nterna ebenso WIe Konferenzberichte
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und wı1issenschaftlıche Beıträge Daneben veröffentlicht
Bücher, Broschüren und Berıchte, wobel insbesondere die Area Commuttees
eiınen steigenden Bedarf Publikationen vermelden, dıe für dıe ıldungs-
arbeıt aut okaler ene genutzt werden können.* uch hler ann dıie wach-
sende Nachfrage 1L1UT AT Teıl befriedigt werden. 1eder SInd G finanzıelle
und personelle ngpässe SOWIE TODIeEeMEe 1mM Bereıch der Kommunikatıon,
dıie der Arbeıt OCMURAS recht CHNEC Girenzen setzen

Frauenförderung: Auf eschIu des General Councıl wurde VOT gul zehn
Jahren ein Frauenprogramm eingerichtet, dessen Ziel 1lst, ZU eınen dıe
Partızıpatıon VOIN Frauen auf en Ebenen der Arbeıt des rojekts fördern
und ZU anderen denjen1ıgen Bereichen christlich-ıslamischer Beziehungen
besondere Aufmerksamke1 wıdmen. dıie vornehmlıc dıe nlıegen und
TODIeEMe muslımıscher und chrıistlicher Frauen betreffen. Die Aktıvıtäten
innerhalb des rojekts reichen VonNn Fragen eıner inklusıven S5Sprache In den
offizıellen Dokumenten OCMURAS bıs hın ZUT Eınriıchtung e1Ines Frauen-

während auf dem Gebiet der interrel1g1ösen Bezıehungen Themen W1Ie
Gesundheıt VoNn Frauen und Heılen 1mM afrıkanıschen Kontext, Konfl  ear-
beıtung, Dorfentwicklung eic 1m Vordergrund stehen, wobel bereıts ein1ge
kleinere christlich-ıslamısche Gemeınnschaftsprojekte inıtnert werden konnten.
Aufgrund ihres Engagements treten manche Frauengruppen OCMURAS
VOT Ort profilierter In Erscheinung als dıe Area Commuittees selbst

Struktur un Finanzierung
hat eıne einz1ıgartıge „Nıische“ besetzt, und CS g1bt aum

Überschneidungen mıt der Arbeıiıt anderer Organıisatiıonen, höchstens punk-
tuelle Kooperatıonen W1e beispielsweise mıt dem „Gemeıinsamen TISt-
lıchen Dienst In Westafrıka"“® (Joint Christian Ministry In West Africa,
JCMWA), einem Netzwerk VON Kırchen und Mıssıonen, dıe In der dıakon1-
schen oder evangelistischen Arbeiıt den tätıg Sind > eı könnte
jedoch eiıne intensivere Kooperatıon mıt anderen Institutionen, insbesondere
nıchtkıirchlichen Nıchtregierungsorganisationen, dıe ebenfalls schon se1lt
längerem In islamısch geprägten Reg1ionen arbeıten, dıe Eiffektivıität der
Arbeıt CMURAS welter rhöhen

Die Evaluierung OCMURAS hat insgesamt die bereıits 1m Gene-
ral Councıl geäußerte Eiınschätzung bestätigt, daß sıch dıe Programme des
rojekts 1m großen und SaNzZCH bewährt en Dieser posıtıve (Gesamt-
ındruck jedoch nıcht darüber hinwegtäuschen, daß VOTI

einer e1 VoN Problemen steht. Schwierigkeiten g1bt 65 insbesondere 1m
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Bereich VON Struktur und Finanzplanung Hıer SInd Sanz grundlegende Ver-
änderungen nötıg, den Herausforderungen der kommenden anre und
Jahrzehnte 1im Bereich der christlich-ıslamıschen Beziehungen ANSCHICSSC

egegnen.
Eın Strukturproblem OCMURAS besteht darın, daß dıe Arbeıt des Pro-

JC schwerpunktmäßı1g VON okalen Aktıvıtäten wırd und auf Ent-
scheidungsfindungen ‚„VOI OI'[“ basıert, daß Cs andererseılts aber auch eıne
er VON Inıtiatıven und mpulsen „VON oben  0o <1bt, deren Umsetzung auf
der operatiıonalen ene sıch bıisweıllen recht schwier1g gestaltet. Die
organisatorische Struktur OCMURAS spiegelt den Widerspruch VON

„Z2YraSSTOOTLS approach“ und „top-down approac In Orm eıner pannung
zwıschen okalen Akteuren rea Commuttees und Area Advisers) und ZC11-

tralen Institutionen enera Adviser, Execultive Commuittee, dıverse Kom-
m1ss1ı0nen). Der 7Zwischenebene den regıonalen Koordinatoren kommt
e1 zumındest bıslang 11U1 geringe Bedeutung und geEEe1S-
Neie Schnuittstellen zwıschen den zentralen und den okalen Strukturen.
Umgekehrt g1bt 6S eıne e1 VON Defizıten, Wds Partizıpatiıon und eprä-
sentatıon ın den Leıtungsgremien der Organısatıon anbelangt. NSo besteht be1l
manchen Akteuren bısweıllen eine gEWISSE Unsıcherheıit be1 Fragen der
Zuständigkeıt und der Rechenschaftspflicht. Eın e1spie. soll] diese Proble-
matık LIE7 iıllustrieren: DiIie geschichtliche, sprachlıiche, so7z10-öÖkonomische
und polıtısche S1ıtuation der einzelnen Area Commuttees ist unterschied-
lıch, daß sıch Kommunikatıon und Koordination über den jeweılıgen oka-
len Kontext hınaus außerst schwıier1g gestalten. Da als konti-
nentale Organısatıon außerdem zweısprachıg In nglısc und Franzö-
sısch operlert, entstehen bısweıllen Sıtuationen, In denen dıe Verständigung
zwıschen französıschsprachıgen und englıschsprachıgen Miıtarbeıtern
schwier1g ist; andererseıts wırd dıe Beschränkung auf nglisc und FranzöÖö-
sısch der Sıtuation VOTL Ort häufig nıcht gerecht, afrıkanısche prachen
oder zumındest eıne große linzuda franca (Hausa, 1SW.  1lı, u  188  ©  )
gesprochen werden. Schlıeßlic unterliegt dıe Arbeıt CMURAS auch
dadurch Eiınschränkungen, daß das General Councıil und das Exekutivkomi-
tee als oberste Entscheidungsgremien außerst selten zusammentreffen und
infolgedessen nıcht die Steuerungsfunktion wahrnehmen können, dıe ihnen
eigentlıch zukommen sollte

DıIie 1im Bereıch der Organıisationsstruktur des rojekts ıchtbar geworde-
NenNn Schwierigkeiten treten noch chärfer hervor, WENN WIT eiınen 10 auf
CMURAS Finanzstruktur wertfen. Der Umfang der finanzıellen Ressour-
C6 bestimmt nämlıch letztliıch auf en Ebenen dıe Intensıtät und den
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Aktionskreıis der Aktıvıtäten des roJjekts. OCMURAS Budget ist für eıne
kontinentale Urganısatıon verhältnısmäßig bescheiden el mMussen dıe
vorhandenen Gelder elınerseıts für dıie Koordination der Arbeıt auf kontinen-
taler ene, andererseıts für dıe Unterstützung VON Programmen auf der
okalen ene bereitgestellt werden, wenngleıch nıcht außer 1C geraten
darf. daß eıne el der Inıtıatıven VOITI Ort uUurc /Zuwendungen selıtens der
okalen Kırchen oder ihrer überseelschen Partner finanzlert wırd SanNz
schweıigen davon, daß letztgenannte auch nıcht unerheblich 7Ur Deckung der
Personalkosten beıtragen. Jedenfalls hat dıe Tatsache, daß die finanzıelle
Basıs OCMURAS ach WIe VOT einem TOHtLE1 auf europäischen und
nordamerıkanıschen Säulen ruht, die Arbeiıt des rojekts VOT em In
zwelerle]1 Hınsıcht bestimmt: Zum eıinen rlaubt dıe Abhängı1igkeıt VOoNn den
zume1lst Jährlıc Testgelegten Beträgen keıine miıttel- oder langfirıstige Pro-
grammplanung, und FÜ anderen 1st auf den ıllen und
dıe Bereıitschaft der Partner 1m Norden angewılesen, den Löwenanteıl der
Personalkosten mındestens für dıe Schlüsselpositionen des rojekts {ra-
SCH Dal; 1€e6S$ angesichts rückläufiger Finanzaufkommen be1l den Partnern
1m Norden WIe auch hinsıchtlich des wachsenden Personalbedarfs
OCMURAS eın langfrıstig tragfähiges odell mehr se1ın kann, versteht
sıch VON selbst

Afrikanisierung und Dezentralisierung
DiIie genannten TODIEMEe 1m Struktur- und Finanzbereich würden früher

oder später auch auf die Programmarbeıt COCMURAS durchschlagen, WENN

es beım alten blıebe Mıt der Evaluierung des rojekts 1st jedoch bereıts
der chrıtt, über dıe notwendigen Strukturreformen nachzu-
denken DIie anstehenden Veränderungen lassen sıch den Stichworten
Afrıkanisierung und Dezentralisierung zusammenfassen.

Dezentralisierung beschreıibt €e1 als qualitative Kategorıie elıne Verlage-
IUn der Entscheidungskompetenz auf dıe okalen und regıonalen Ebenen
Erste Maßnahmen hlerzu wurden bereıts ergr inen: SINnd 1m Haushaltsent-
wurtf rhöhte Mıttelzuweisungen für die regıonalen Arbeıtsbere1ic D
sehen. Mıt dieser Dezentralısierung unmıttelbar verbunden 1st dıe Afrika-
nLIsSiErUNg 1m Sinne einer noch effektiveren Partızıpation VonNn Afrıkanern auf
en Ebenen OCMURAS Seıt Bestehen des rojekts ist nämlıch der
Posten des General Adviser W1e auch manche andere Schlüsselposi-
t10n VON Europäern DZW. Nordamerıkanern besetzt SCWESCNH. DIes hat

In manchen Regıonen Afrıkas das mage elıner „Tremden“
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Organısatıon, dıe „vONn außen‘ kontrolhe WIrd, eingebracht. Das Problem
ist immer noch virulent: Als VOT Te1 Jahren der Posten des General Advi-
SEr besetzen wurde VON afrıkanıscher Seıte mıt acharuc darauf
gedrängt, eınen europäischen oder amerıkanıschen Experten eNnTt-
senden, Was be1 den europäischen Partnern für erhebliche Irrntationen Sorgte;
denn 6S konnte Ja doch ohl nıcht wahr se1nN, daß augenblıcklich eın QUa-
hıfizierter T1KaAaner für diese Aufgabe ZUT erfügung stand und 6S

eigentlich nıcht mehr ve  ch; NUunNn nochmals eiınen Nıcht-  tıkaner
mıt dem Amt des (rJeneral Adviser betrauen. Schlıießlic fand sıch eın
Kompromiß: Während eıner Übergangsphase VON ZWel Amtsperlioden, aqalso
insgesamt vier ahren, werden 1UN endgültig cdıe Weıchen aTiur gestellt, den
Posten des General Adviser mıt einem Afrıkaner besetzen. Das soll
zugle1c mıt eıner verstärkten Afrıkanısierung der Organısatıon
and In and gehen, wobel dıe Ergebnisse der Evalujerung einen wertvol-
len Beıtrag dazu elisten können, dıe anstehenden Veränderungen In verant-
wortlicher Weılse und mıt Weıtsıicht begleıten.

DIe Voraussetzungen afür, daß 1es es tatsächlıc gelingen kann, sınd
sehr gut Seı1t Zwel Jahren wırd dıe Arbeıt des rojekts VOoN Stuart Brown als
General Adviser koordinıiert, der nıcht Ur uUurc viele mehrjährıge Aufent-

(Tunesıen, Nıger1a, Kenla, enegal mıt Afrıka bestens vertraut ISE:
sondern auch über eıne fundierte islamwıssenschaftlıche Ausbıldung VCOI-

Tügt, seıne Fähigkeıten 1m Bereich der interrel1g1ösen Bezıehungen auch
auf admımnıstratıvem als ehemalıger Leıter der Dıalogabteilung des
Okumenischen Rates der Kırchen Beweıls gestellt hat und In den letz-
ten Jahren e1m kanadıschen Kırchenrat weıltere ökumenische Erfahrungen
ammeln konnte. och Zzwel anre bleiben, cdie genannten 1J1ele

Afrıkanısierung und Dezentralisierung weıter voranzutreıben, und Stuart
Brown arbeıtet mıt großem Engagement daran, daß dıe notwendıgen Struk-
turreformen nıcht 1Ur der Oberfläche, 1m formalen Bereıich geschehen,
sondern auch mıiıt NnNalten gefüllt werden. Wohl eın General Adviser VOT

ıhm hat In kurzer eıt viele Area Commuttees besucht, auch inhalt-
1 Impulse für dıe konkrete, praktische Arbeıt VOT Ort seben, oder
SCNAUCT.: dıe in den Okalen Kontexten vorhandenen Potentiale Sfats
ken und THC  ar werden lassen. Im Bereıich der christliıch-ıslamıschen
Beziıehungen hat schon immer eine Vorreıiterrolle gespielt,
ındem das Projekt 1im Vergleich den gegenüber Muslımen bisweilen eher
defens1iv und apologetisc oder aggressIV und polemiısch agıerenden Kırchen
eine offenere Haltung einnımmt und auf diese Weılse entscheıdend ZUT

Schaffung eiINnes entspannteren Klımas zwıschen Christen und Muslımen
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beıtragen konnte. Beıides das CNds  1ecne Zeugn1s und der ufbau persönlı-
cher interrel1g1öser Beziehungen gehö den unaufgebbaren Grundlagen
der Arbeıt COCMURAS Die zwıschen diesen beıden olen bıisweilen eNtTt-
stehende pannung rag ei notwendıgerweılse ZUT inneren Dynamık des
Projekts be1 und kann, Ja darf weder aufgehoben noch In eine wı1ıder-
spruchsfre1e Handlungsstrategıie umgewandelt werden. Dies bedeutet aber
zwelerle1: muß sıch och stärker als bıslang In der Praxı1is der
christlich-ıslamiıschen Beziıehungen engagleren, also dort, Muslıme und
Christen 1m Alltag zusammentreffen und sich Sanz konkret egegnen;

muß aber auch immer wlıeder VON diese dialogıische
Praxıs krıtisch reflektieren, indem C sıch auf se1lne Grundlagen und Zielset-
ZUNSCH besinnt und seiner Verantwortung gegenüber den afrıkanıschen Kır-
chen bewußt bleibt

Für dıe Zukunft OCMURAS ist VON entsche1i1dender Bedeutung, daß dıie
afrıkanıschen Kırchen das Projekt ihrer acC machen, als ihr E1gentum
begreiıtfen und dementsprechend Öördern soll und darf nıcht
völlıg In den Kırchen selbst aufgehen; aber ann auch nıcht
länger In dem Umfang außerhalb kırchlicher Strukturen agleren, WIEe dies
bislang häufig der Fall W dIl. DIie Afrıkanısierung OCMURAS muß el
jedoch über dıe Afrıkanısıerung der Organısationsstruktur hıinausgehen und
unmıiıttelbar auch die nna  IC Arbeıt 1im Bereıich der christlich-ıslamıschen
Bezıehungen betreffen. Jeglicher interrel1g1öse Dıalog muß gegerdet- seInN.
Nur auft afrıkanıscher rundlage äßt siıch das /Zusammenleben VoN afrıka-
nıschen Chrıisten und Muslımen gestalten, und 11UT dann, WECeNnNn der alrıkanı-
sche Kontext Mwırd, ann das Nachdenken über die Zukunft
der chrıistlıch-ıslamıschen Beziehungen zukunftsfähige Perspektiven eröff-
NCN

Wıe der Evalulerungsbericht feststellt, allerdings
nıcht L1UT des aktıven Engagements der afrıkanıschen Chrıisten und rIchen:
sondern auch der verbindlichen Unterstützung und der verständnısvollen
Solıdarıtä der europäischen Partner, Was eiınen offenen und ireimütıgen
Dıalog auch über Praxıs und Z/ielsetzungen des rojekts Voraussetzt
DIies unterstreicht nochmals die eingangs gemachte Feststellung der Öku-
meniıschen Bedeutung CMURAS nıcht 11UT in und für rıka, sondern
weiıt darüber hınaus. Denn gerade UTCjenen 1mM Evalurierungsbericht gefOr-
derten offenen und Ireimütigen Dıalog mıt den europäischen Partnern rag

Ja dazu bel, nıcht 1Ur den Kırchen des subsaharıschen Tıka,
sondern auch den europälischen Kırchen immer wleder VON ihre Ver-
antwortung in Erinnerung rufen, ‚„„den siam und dıe Muslıme iıhrer
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Regıon verstehen 1mM C auf dıie Aufgabe der Kirchen, dıe TO Bot-
cchaft VoN Jesus Chrıistus In der islamıschen Welt gewlssenhaft interpre-
tieren“.

ANM  GEN

Für das Evalui:erungsteam konnten Josef Stamer und Selma ıpenda Dansokho e
WOLNNCH werden. DiIie Untersuchung wurde November etzten Jahres abgeschlossen.
Fıne TU Übersicht g1bt John rossley, Ihe siam in Afrıca Project, 1in International
Review of Mıssıon 61 (1972). 150—-160: vgl Joseph eNNY, Christian-Muslım ela-
t10Ns 1n Nıgerl1a, In Islamochristiana »M 171=192; Klaus Hock, Der Islam-Komplex,
Hamburg und Münster 1996, O5SfF; dort weıtere Hınwelse.
Zit ach John rossley, a.2.C., 153
The urches Responsıibilıty for Understandıng siam and the Muslıms in T1ICA, 1995;
siam and Christianıity 150 Questions and Answers, Chrıistian-Muslım arrıages
arrıage slamo-Chretien,
Vgl hlerzu Hans-Joachiım Kosmahl, Christen und Muslıme ın Afrıka, ın Begegnungen
zwıschen Christentum und siam Festschrı für Hans-Jürgen Brandt ZU Geburtstag,
hg Von Hans-Chrıstoph Goßmann, Ammersbek 1994, 1.15—-145: aus Hock, 420

E3 dort weıtere Hınweilse.
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